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nuen Gelübdeablegung (Kongr der V

9¹

ſchöfe und Ordensleute —  I Jan
1884 I Vito 5703 durch die frühere Gelübdeablegung
CMem anderen den onnte EL 10 neéeuen Iden keine Rechte EL
werben

Ebenſo verhält ES ich, wenn jemand nach der Gelübdeablegung
Qustritt und ſpäter mit päpſtlicher Erlaubnis wieder ſeinen ENn
zurückkehrt EL muß neuerdings die Probezeit und die Profeß machen
ind ͤ Rang bemißt ſich nach der Profeß (Can 640 Doch
haben einzelne Trden und Genoſſenſchaften hierin abweichende Privi⸗
legien Wie die Lazariſten durch das Breve Inn XI „EXVPoni
Nobis“ vom 1679

Nach dieſen Vorbemerkungen ſind die vorgelegten Fälle ſehr einfach
3u löſen

Zu Die erwähnte Gewohnheit beſteht u recht Clau dius behält
daher den Vorrang vor Titus der zwar eher den Orden intrat aber
erſt ſpäter das Kloſter kam

Zu atürli bemißt ſich der Rang des Sixtus nach der Gelübde
ablegung rden und EL Imm aher hinter Paulus

Limburg (Lahn), Miſſionshaus Dir Fr Hecht b. S. M
(Sparſamkeit mi eßwein Timäus En Prieſter, legt fol

genden Kaſus zur Beſprechung vor Sapricius Rektor irche,
part Anbetracht der en einpreiſe nach Möglichkeit mit dem
Opferwein. Er nimmt für ſich und ſeinen Hilfsprieſter täglich16 764˙ter
für Eine heilige MeſſE, alſoſo /32 Her täglich für zwei rieſter, oft ogar
noch weniger; ganzen ahr 11 ter. Er bezieht IM Wege des
biſchöflichen Ordinariates für ahr 30 tter oder 20 000
und ſetzt den Betrag von für Meßwein die Kirchenrechnung Eln
Von den 30 Litern El der Kirche mit Rückſicht auf Verdunſtung, Ver—
trocknungu des eines Iter 3u den Reſt von ter verwendet
EU für den eigenen Hausgebrauch, indem rklärt habe dasK jährlich

ter Meßwein Laſten der Kirche verbrauchen was CEL davon
erſpare, ſei ſein Eigentum Sein Hilfsprieſter beklagt ſich darüber, daß
- mit 7j7⸗f4 tter Wein, ungefähr 1 ½ 1½ voll nur

ſehr chwer zelebrieren könne, wenn Eu, wie E6 die reverentia Sacramenti
verlange, ungefähr Eßlöffel Wein für die Konſekration und den
Reſt für die beiden Purifikationen verwenden Selbſt der Mesner
beanſtändet das allzu geringe Quantum Meßwein und äußerte „Das
iſt 10 gar ni mehr! Ordinariat ſoll einfach vorſchreiben, wieviel
Meßwein 3u nehmen iſ 77 Hat nicht auch Udas analoger eiſe 9e
handelt und ſich auf Koſten der Mitapoſtel etwa auf die Clte gelegt
und dem göttlichen Meiſter ſelbſt die ihn ehrende albung mißgönnt?
(Joan XII bis Hat nicht die 1 das Recht 3 verlangen, daß
das was aus der Kirchenkaſſe bezahlt wird nUuLr für irchliche
verwendet werde, und hat nicht der Hilfsprieſter ebenſo Euin Recht, daß
d  7 die irchenkaſſe für ihn bezahlt hat, ihm auch ungeſchmälert
zukomme? Timäus rag nun

„Theo pra Quartalſchrift.“ I 925
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—  2  ² ſagen die Moraliſten bezüglich .r Quantität des Opfer
weines Stellen ſie eine Grenze, Eern Mindeſtmaß ack licite COnsecrandum

Beſteht arüber eine römiſche Entſcheidung?
ſt Sapricius berechtigt, In oben geſchilderter eiſe auf Koſten

der 3Z— für ſeine rivaten Wein herauszuſparen?
Zur erſten rage iſt 3u agen Eine ömiſche Entſcheidung bezüglich

des Mindeſtmaßes des 3 konſekrierenden Weines gibt C5 nicht Die
Rubri (Kit. Cel tit VII, II. agt ganz unbeſtimmt 5„5P Onit Vijnum
In Calicem.“ Einen Anhaltspunkt könnte für Oeſterreich der Staats
miniſterial⸗Erlaß vom Mai 1864, Zlk, bieten, nach welchem
für einen rieſter ährlich 36 ter 30 kr (18 für ev
wein in die Pfarrfaſſion eingeſetzt werden dürfen, täglich Ungefähr
12 LDiter. V  obn dieſem Normalmaß iſt 764 kaum der ünfte Teil, alſo
gewiß ehr wenig.

Bezüglich des Quantums für die Gültigkeit der Konſekration ſagt
Noldin (de Sacramentis, edit 10, II. 116) „Quantitas quaecumque,
licet minima (guttula vini) Valide COnsecratur, dummodo bumano
SEenlsUu percipi possit“ (wie der heilige Thomas ImM Rythmus 010 te
ſagt: „Cujus Una Salvum facere totum mundum quit ab 0mun
scelere.) 77  d 1eitam autem Consecrationem“, ſagt Noldin weiter,
„Tequiritur VInI quantitas, qguàe kini, Uüsu!. reverentfiae
btant! Sacramenti 6O0nvenit“. Die heilige Meſſe iſt nicht ein
Er, ondern auch Eln Gaſtmahl SacCrTUIN Convivium, IN 9u Christus
sumitur). V  Ie 65 Ai den Einleitungsworten zur Konſekration der Eili
gen Hoſtie 4 „accipite 1 manducate ⁰ Inu den Einleitungs⸗
worten zur Konſekration des Kelches „Aaccipite 61 bibite omnes“,
und In den Konſekrationsworten: 3„0H1. Itundetu Einige
Tropfen kann man IM Sinne der Einſetzungsworte nicht trinken und
nicht ausgießen. Wenn EL bei einer Eit entlegenen Kapelle zufälligder Meßwein faſt ganz verſchüttet würde, E daß beim Offertorium nur
mehr einige Tropfen für die Konſekration QAi den Kelch gegoſſen werden
könnten, dürfte die E nicht begonnen, bezw fortgeſetzt werden, weil
C6 die reverentia Sacramenti ꝗ eine ſo kleine Quantität in
der heiligen Meſſe konſekrieren, zuma auch für die Purifikation des
Kelches, die mit Wein geſchehen muß, kein Wein mehr 3 aben wäre
Würde dagegen der reſtliche Wein erſt nach der Konſekration verſchüttet,
ſo müßten die DQ noch übrigen Tropfen mit Waſſer vermiſcht zul
Purifikation verwendet werden (ogl. den Aſu „Die purificatio Calicis
und blutio digitorum ohne Wein“ n dieſ
bis 105)

er Zeitſchrift 1920, 103³
obnnte Sapricius mit Rückſicht auf den Vermögensſtand der 1jährlich nicht mehr als 0 Iter für zwei rieſter kaufen, ⁰ dürfte

und ſein Hilfsprieſter ohne (Cdenten mit 12 764 ter Wein für die
Perſon und den Tag zelebrieren Da aber Sapricius aus der Kirchen⸗

ereits den Betrag von 60 für 0 Liter Meßwein entnommen,
In der Kirchenrechnung erbu und den N  Vein eingekellert hat, ⁰
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erſchein Ee8 als enne Irreverentia das allerheiligſte Sakrament
daß nicht einmal das als Opferwein gekaufte (das 0 von dem
1 bewilligten) Quantum für ſich und ſeinen Hilfsprieſter beim
eiligen u verwendet

Zur weiten rage —

ſt Sapricius berechtigt oben geſchilderter
Elſe auf Koſten der für ſeine rivaten Wein herauszu
paren? iſt 3u antworten Nein Sapricius hat als Rector Hcelésiae
die Verwaltung der Kirchenkaſſe nach den kanoniſchen Vorſchriften,
iſt aber nicht deren Beſitzer Er kann daher aus dem Kirchengut m
entnehmen für ſeine Perſon als was nach den kanoniſchen Vorſchriften
ihm aus dem Kirchengut zukommt Der Opferwein den EL Qaus der
Kirchenkaſſe bezahlt hat iſt Eigentum der irche, und nach den kirch
en Beſtimmungen der 1 verwenden me eigenmächtige
geheime Beiſeiteſchaffung iſt Diebſtahl Kirchengut und ein CTI-
legium reale (vgl Noldin, de praeceptis, 179 E  mtu 60
IIIOT tom 378 III.) Da der Wein den Sapricius dem Kirchen
ermögen ungerechterweiſe9hat nach dem Berichte des Timäus
auf 280 —000 geſchätzt werden muß, ſo hat ſich Elne materia gravIS
ungerecht angeeignet (ogl Noldin II 415 u 416) Er iſt daher zur
Reſtitution ver  4 die Kirchenkaſſe die den Schaden erlttten hat
Udem hat ſeinem Hilfsprieſter Schaden gemacht indem eL
ihm das echtlich zukommende Quantum widerrechtlich vorenthalten
hat Ueberdies hat bewußterweiſe der Kirchenrechnung erne falſche
Eintragung gemacht indem Ausgabe für tatſächlich ver
wendeten Meßwein von 32 erne Ausgabe von 60 verbucht hat
ürde Sapricius wenn der heilige Petrus ＋

äme, ſeine Kirchenrechnung

prüfen, und ihn fragte „Tanti 06 AIIIIO Sacrifici0o A0—
ibitum emisti?“ wohl mit der Saphira ſich getrauen antwörten
75  tiam tanti“, ohne ürchten das Urteil „Non 868 mentitus homini-
bus, Sed Deo“? C Ap. V„4 U. 8.)

Dem Hilfsprieſter könnte man nur raten, ſeine Beſchwerde ent
weder bei der nächſten Kirchenviſitation oder direkt Ordinariat
einzubringen, zuma das Verfahren des Sapricius: der Kirchengemeinde
⁰ nicht mehr geheim iſt da der (esner der oben angegebenen
Weiſe ſich geäußer hat

Timäus hat ſeinem Berichte noch Erné, nicht ſtreng zur Sache 9E
hörende Zuſatzfrage beigefügt: arf man zur Purifikation des Ziboriums
nach den Ubriten bloß Waſſer verwenden? Gaſſner (Paſtoral 29²2
ſagt ⁷

2

er die Art und eiſeé die II purifizieren, 0  en wir
keine beſtimmte irchli  E Vorſchrift une Purifikation der VI
außerhalb der eiligen Meſſe gibt ES nicht Eil die eiligen Fragmente

umiert werden — Da E8 alſo Ene orſchri bei der Puri
ikation Wein verwenden, nicht gibt ſo iſt nicht abzuſehen warum
dieſelbe nicht mit Waſſer W  mmen werden Urſe Da die Patene
UE mit Wein oder Waſſer purifiziert ird ſo läßt ſich auch der 77  all

38*
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enken daß, wenn icher alle Fragmente aus der Pyxis entfern ſind
eimne Purifikation mit Wein oder Waſſer unterlaſſen werden könnte

Qu Petrus bin
ein praktiſcher Sinn Baron erhält nach einſamen

Stunde mit der jungen Kammerzofe ſeiner Frau die Mitteilung, die
Bethſabe II Reg 11 unübertrefflicher ürze und Deutli  el
eii ſandte COnCep! Dieſes Wort ſtellt dem Baron Eenne Aufgabe
3u deren Löſung keine Lo garithmentafeln vorhanden ſind Da gibt's
„Unbekannte“ wie Wird rau ſich von miu cheiden laſſen?C
ich geſellſchaftlich nicht ausgeſtoßen vom ganzen Zukunft
hat die Zofe und ihr in. erden nicht Erpreſſungen mich ruinteren?
Nach Eeln paar Stunden tiefen Nachdenkens hat indes ſein praktiſcher
Sinn die Löſung gefunden.

Bei —3  ahr agt der Baron ſeinem Kutſcher: „Janos,
ich höre, du hätteſt ſchon länger Eln ſtilles Verhältnis mit Janka, dem
Kammermädchen der Frau Baronin!“ „Jawohl, Herr Baron.“
„Wann geden du heiraten? „Herr Baron ſobald als möglich 77

„Nun, *  anos alt ſeid ihr Ctde ich keine ange tebelet
S  0 entſchließt euch elde drei 0  en kannſt du Hochzeit

halten iſt dir das recht?“ „Sie ſind ſehr gutig, Herr Baron.“
Am ſelben En ra 92  anbs mit aY  V  anka die hocherfreut tat

bald ranz und Schleier tragen Die errſcha Ete das Paar
mit Em zur Hochzeit Qus und die Zofe war drei ochen Elne adame

Als UAnerwartet ru allerlei kleine 0  en wurden, eruhigte
AY  anka ihren Mann, daß vor Ufällen ganz auffallender Art kein junges
Paar icher ſei was dazu ſage wenn man 6 Töchterchen nach
dem RNamen der Baro nin Thus nelda taufen würde E  anos fand das
großartig; denn das brächte er allerlet 2  enke Und CEL

ſich nicht getãu Frau Baronin fühlte ſich geehrt ließ ſich bei
der Qufe natürli vertreten, aber beſchenkte die Kleine reichlich

So ＋ der praktiſche Sinn des Barons alle ſo chweren Fragen
gelöſt und den Fall beſtens erledigt.

Was ſagtdie DTA azu Wer iſt der Schuldigſte, &  anka oder
der Baron? Und durfte die Baro nin bei dieſem unde atin ein

Die Löſung die der Baron ſeinem gab hat der Geſchichte
Aehnlichkeiten Wir brauchen nicht einmal ſehr eit zurü gehen
Als Eenne kgl Hoheit als junger CU. gefälligen Tänzerin den Beweis
Afur gebracht atte, was „Fauf 74 ſagt „Als Mädchen ge du hin,
als Mädchen nicht zurücke“, da egelte man die Sache ganz einfach
Auf allerhöchſten „Wunſch“ heiratete Eln unger Militär das ſehr geehrte
Gretchen, Ctam Poſten erwaltungs dienſte und die
Familie gedieh allſeitig Strahl der en Sonne Da lag ahber kein
Betrug vor, man andelte mit Einverſtändnis.

Es ieg auf der Hand, daß das orgehen des Barons ſündhaft iſt
So groß auch ſeine Verlegenheit war, eLn ſe verſchuldet.
„Damnum, quo SUa culpa sentit, 81bi II0OI aAliis imputares“


